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ALLEIN GEGEN DEN REST WAR GESTERN!

D
och wer sich heute mit einer guten Geschäfts­
idee selbständig macht, dem stehen viele Türen 
offen! Denn allein gegen den Rest der Welt war 
gestern: Heute arbeiten Selbstständige in Teams 

und mit Partnern zusammen. Außerdem gibt es bei vielen 
Fragen und Herausforderungen kostenfrei regionale Un­
terstützung. Zudem lernt man aus den eigenen Arbeits­
prozessen dazu und kann sich seine Zeit frei einteilen.

Um erfolgreich selbstständig zu bleiben, kommt es aber 
nicht nur auf die Geschäftsidee an, sondern auch darauf, 
wie man diese Idee weiterentwickelt. Wer sich für die 
Selbstständigkeit entscheidet, sollte daher bereit sein, 

sein Konzept zu hinterfragen und anzupassen. Und ja, 
dabei kann man auch scheitern, aber auch das gehört 
dazu. Dann fängt man eben von vorne an.

Wichtig ist außerdem, dass Selbständige ein gutes Team 
an ihrer Seite haben. Davon profitieren alle: Man unter­
stützt sich gegenseitig und treibt sich nach vorne. Und 
wenn mal alles nicht so laufen sollte, wie man sich das 
vorstellt, gibt es auch externe Unterstützungsangebote. 
Hier beraten Experten bei allen Fragen rund um das The­
ma Gründung. In dieser Ausgabe stellen wir euch einige 
dieser Angebote vor. 

- RSL

ERFOLGREICH GRÜNDEN DURCH BERATUNG INTERKULTURELL!

I
m Jahre 2014 haben sich rund 915.000 Personen in 
Deutschland selbstständig gemacht, darunter 179.000 
Personen mit Migrationsgeschichte. 

Menschen mit Migrationsgeschichte sind über­
durchschnittlich gründungsaffin. Ihre jährliche Grün­
dungsquote in dem Zeitraum von 2009 bis heute beträgt 
1,86 Prozent, während die Gründungsquote in Deutsch­
land insgesamt bei 1,68 pro Jahr liegt.

Die Existenzgründungen von Menschen mit Migrati­
onsgeschichte sind dabei häufig nicht so nachhaltig wie 
der bundesdeutsche Schnitt.

In der Region Hannover gibt es unter dem Dach der 
hannoverimpuls GmbH spezielle Beratungsangebote für 
Gründerinnen und Gründer mit Migrationsgeschichte. 
Das primäre Ziel von „GründungInterkulturell“ ist, die 
Chancen für nachhaltige Gründungen zu steigern.

Fortsetzung auf Seite 2 » 

Noch immer begleiten uns alte Klischees, wenn es um das Thema 
Selbstständigkeit geht: Man arbeitet selbst und ständig, man kämpft mit 

finanziellen Unsicherheiten und vieles mehr.
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D
er französische Begriff Entrepreneur­
ship beschreibt eine kreative und inno­
vative Unternehmensgründung, die 
nachhaltig und dynamisch ist. Die Basis 

dafür schaffen die Entrepreneure selbst, indem 
sie besondere Eigenschaften mitbringen. Kein 
Wunder, dass diese Art zu gründen Nachahmer 
findet. Doch wird man als Entrepreneur geboren 
oder kann man Entrepreneurship lernen? 

Fakt ist, dass es zahlreiche Einrichtungen und 
Institutionen in Deutschland gibt, die sich mit der 
Philosophie des Entrepreneurships beschäftigen 
und diese auch lehren. Prof. Dr. Reza Asghari ist 
seit dem 1. März 2009 Inhaber der  Gemein­
schaftsprofessur für Entrepreneurship an der TU 
Braunschweig und der Ostfalia sowie Leiter des 
an der Ostfalia Hochschule angesiedelten 
„Entrepreneurship Centers“. In einem Gespräch 
mit ihm haben wir mehr über den berühmten 
Gründergeist erfahren: Kann man tatsächlich 
Entrepreneurship lernen?

Was genau vermitteln Sie Ihren 
Studierenden und wofür?

Vor allem geht es uns um das „Entrepreneurial 
Mindset“. Das heißt, wir setzen uns mit den 
menschlichen Eigenschaften der Person des Ent­
repreneurs auseinander. Anhand von Beispielen 
vermitteln wir, dass alle großen Entrepreneure 
dieser Welt auch mal klein angefangen haben. Sie 
sind keine Aliens, sondern nur Menschen wie du 
und ich. Auch sie haben auf ihrem Weg Fehler ge­
macht. Daher ist es sehr wichtig, dass wir an uns 
glauben und wissen, dass alles, was um uns ent­
standen ist, von Menschen wie du und ich geschaf­
fen wurde. Denn ohne diesen Glauben werden sich 

keine gewünschten Veränderungen in unserem 
Leben ergeben. Darüber hinaus vermitteln wir die 
Relevanz der Bereitschaft und Fähigkeit zur Re­
flexion. Was zählt, sind das eigenverantwortliche 
Handeln und die permanente Reflexion.

Kann jeder ein Entrepreneur werden?
In jedem von uns steckt ein Stück 

Entrepreneurship. Wir müssen es nur aktivie­
ren. Um als Entrepreneur zu agieren, benötigt 
man bestimmte Attribute wie zum Beispiel die 
Lust, etwas eigenständig zu gestalten, sowie das 
Wissen, dass die eigenen Wünsche nur in klei­
nen Schritten umgesetzt werden können. Au­
ßerdem ist es wichtig, dass man bei Problemen 
fähig ist, zu reflektieren und das Problem zu 
analysieren. Und keine Angst vor Fehlern. Das 
Fehlermachen gehört zum natürlichen Prozess 
der Mutation. Die Passion und die Leidenschaft 
für die Sache ist eine weitere Voraussetzung für 
einen Entrepreneur. Übrigens ist das Thema En­
trepreneurial Mindset nicht nur bei Gründern 
sehr gefragt. Viele Unternehmen suchen zuneh­
mend gezielt nach Mitarbeitern, die innerhalb 
des Unternehmens eigenständig an kreativen 
und innovativen Lösungen arbeiten. In der Fach­
sprache nennt man diese Mitarbeiter: „Intrap­
reneure“. 

Welche Erfahrungen haben Sie mit Migranten 
und „Entrepreneurial Mindset“?

Grundsätzlich bringen viele Migranten auf­
grund ihrer Biografie positive Grundvorausset­
zungen für eine erfolgreiche und kreative Grün­
dung mit. Schon allein die Tatsache, dass sie 
ihre Heimat verlassen und in der neuen Heimat 

von vorne beginnen, braucht viel Mut und Aus­
dauer. Genau diese Eigenschaften werden für 
eine Gründung benötigt. Sie sind voller Taten­
drang und wollen in der neuen Heimat etwas 
bewegen. Wenn etwas einmal nicht klappt, pro­
bieren sie etwas Neues und geben nicht auf. Sie 
lernen im Prozess der Gründung dazu und set­
zen die neuen Kenntnisse schnell um. Mit ihrem 
Wagemut und Reflexionsvermögen bringen sie 
zwei wichtige Attribute des Entrepreneurial 
Mindset mit.

Welche persönlichen Ziele haben Sie?
Ich genieße die Freiheiten, die wir in Deutsch­

land im Rahmen unseres demokratischen Sys­
tems haben. Als ich vor 29 Jahren nach Deutsch­
land kam, hatte ich das Gefühl, dass alle Wege 
für mich offen waren. Und ich habe mich fortan 

darauf konzentriert, meine eigenen Ziele umzu­
setzen. Mit meiner Arbeit möchte ich das Thema 
„Entrepreneurial Mindset“ voranbringen, denn 
davon hängt auch unsere Zukunft ein Stück weit 
ab. Heute ist es noch viel wichtiger, nicht nur be­
stehende Systeme zu erneuern, sondern auch 
komplett neue Systeme zu erschaffen, um 
Deutschland als Standort weiterzuentwickeln. In 
der Fachsprache nennt man diesen Prozess auch 
„disruptive Innovation“. Somit kann Raum für 
neue Innovationen entstehen und genau hier ist 
auch „Entrepreneurial Mindset“ gefragt.

Lust, Entrepreneur zu werden? 
www.entrepreneurship-center.de
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WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG hannoverimpuls

MIT VIELFALT ZUM ERFOLG

GründungInterkulturell

  Individuelles Beratungskonzept zur  
Existenzgründung für Migrantinnen  
und Migranten

Weitere Infos unter: www.hannoverimpuls.de  
oder Tel. 0511-9357 704

Anzeige 

KANN JEDER EIN ENTREPRENEUR WERDEN?
Im Gespräch mit Prof. Reza Ashgari, Lehrstuhl für Entrepreneurship der TU Braunschweig und der Ostfalia Hochschule

» Fortsetzung von Seite 1 

 Gründerinnen und Gründer bringen ihre spe-
zifische Migrationsgeschichte in die Existenz
gründung mit ein. Sie verbinden die typischen 
Eigenschaften einer Gründerperson wie Risiko
freude und Eigeninitiative mit ihren kulturellen 
Ressourcen. In Verbindung mit der deutschen 
Wirtschaftsstruktur und -kultur entwickeln sich 
Ansätze interkulturellen Wirtschaftens.“

Mokhtar Sotoudi
Projektleiter Gründung und Entrepreneurship  

bei hannoverimpuls

Die Praxis zeigt, dass der Beratungs- und In­
formationsbedarf dieser Zielgruppe groß ist. 
Denn sie müssen nicht nur in der Lage sein, die 
sozialen Regeln ihrer eigenen Kultur zu berück­
sichtigen, sondern auch dazu, das Gründungs­
verhalten aus der Sicht der deutschen Wirt­
schaftsweise und -kultur zu hinterfragen. 

 Die Resonanz auf das spezielle Angebot Grün­
dungInterkulturell in der Region Hannover ist 
sehr hoch. Blickt man auf das Jahr 2015 zurück, 
zieht die Wirtschaftsförderungsgesellschaft fol­
gende Bilanz: 326 Gründungsinteressierte nutz­
ten die „Beratung Interkulturell“, davon machten 
sich 22 Prozent selbstständig. 

Zugleich hat die Branchenvielfalt deutlich zu­
genommen. Bezogen auf die Zahl von 326 Be­
fragten ergibt sich folgende prozentuale Vertei­
lung:

Dienstleistungen 	 21% 
Gesundheit 	 8% 
Kreativwirtschaft 	11%
Freie Berufe 	 21%
Handel 	 19%

Willst du dich auch 
beraten lassen?

hannoverimpuls GmbH 
Vahrenwalder Straße 7

30165 Hannover 
www.hannoverimpuls-gruendung.de 

Offener Sprechtag
Di 14 - 16 Uhr

Gruppenberatung GründungInterkulturell
Fr 10 - 12 Uhr

FORTSETZUNG: 

ALLEIN GEGEN 
DEN REST WAR 
GESTERN! 

Mokhtar Sotoudi, Projektleiter Gründung und Entrepreneurship bei hannoverimpuls

Prof. Reza Ashgari, Lehrstuhl für Entrepreneurship der TU Braunschweig und der Ostfalia Hochschule
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Was bietet die 
Innovationsberatung  
der Region Hannover  
Unternehmen?

Wir gehen aktiv auf Unternehmen zu 
und beraten diese vor Ort bei ihrem 
Anliegen, Innovationsprojekte umzu-
setzen. Unser Angebot richtet sich an 
kleine und mittelständische Betriebe, 
die etwas in ihrem Unternehmen ver-
ändern wollen, und nicht nur an sol-
che, die einen Bedarf an Spitzenfor-
schung haben. Wir wissen, dass viele 
Unternehmer stark in ihrem Tagesge-
schäft eingespannt sind und nach 
neuen Lösungen suchen, um ihre Ar-
beitsprozesse zu verbessern. Genau 
hier setzen wir an, suchen in Gesprä-
chen nach Lösungen und vermitteln 
bei Bedarf den Kontakt zu Spezialis-
ten. Wir sind in der Region sehr stark 

vernetzt und machen schnell die jeweiligen Ansprechpartner für unterschiedli-
che Anliegen ausfindig. Zudem begleiten wir die Unternehmen während des 
gesamten Projektverlaufs und stehen ihnen mit Rat und Tat zur Seite.

Können Sie uns konkrete Dienstleistungen nennen?
Im Grunde genommen bieten wir eine individuelle Beratung an und gehen dabei 
auf die speziellen Bedürfnisse der Unternehmen ein. Wir ermitteln gemeinsam 
mit dem Unternehmer den konkreten Handlungsbedarf und leiten daraus An-
gebote ab, wie 

•	 die Vermittlung von Ansprechpartnern und fehlenden Spezialisten wie 
beispielsweise Technologiedienstleistern,

•	 die Einbindung von Kooperationspartnern aus Forschungseinrichtungen, 
Hochschulen und Netzwerken,

•	 die Unterstützung bei Finanzierungen und Fördermittelbeantragung in 
Kooperation mit unserer Tochtergesellschaft hannoverimpuls, 

•	 die Anmeldung von Schutzrechten.

Das thematische Beratungsangebot ist breit gefächert. Wir bieten unsere Un-
terstützung bei Fragen zu Produktionsabläufen und neuen Anschaffungen im 
technischen Bereich an oder auch, wenn Unternehmen zusätzliches Know-how 
in der Organisationsentwicklung benötigen. Wir verfügen über langjährige Er-
fahrung und vielfältige Netzwerke. Genau davon profitieren Unternehmen, die 
unser Angebot in Anspruch nehmen.

Was können Unternehmen durch Ihr Angebot erreichen?
Unser Ziel ist es, die Hürden für die Umsetzung von neuen Ideen oder geplan-
ten Maßnahmen für das Unternehmen so zu reduzieren, dass sie effizienter und 
schneller realisiert werden können.

Bildung

darauf konzentriert, meine eigenen Ziele umzu­
setzen. Mit meiner Arbeit möchte ich das Thema 
„Entrepreneurial Mindset“ voranbringen, denn 
davon hängt auch unsere Zukunft ein Stück weit 
ab. Heute ist es noch viel wichtiger, nicht nur be­
stehende Systeme zu erneuern, sondern auch 
komplett neue Systeme zu erschaffen, um 
Deutschland als Standort weiterzuentwickeln. In 
der Fachsprache nennt man diesen Prozess auch 
„disruptive Innovation“. Somit kann Raum für 
neue Innovationen entstehen und genau hier ist 
auch „Entrepreneurial Mindset“ gefragt.

Lust, Entrepreneur zu werden? 
www.entrepreneurship-center.de

UNTERNEHMENSSERVICE REGION HANNOVER

INNOVATIONSBERATUNG ALS NEUES 
ANGEBOT FÜR UNTERNEHMEN!

Produktdesign Produktentwicklung Anschaffung neuer Anlagen

Neubau/Erweiterung Aufbau-/Ablaufüberprüfung

Schutz von Erfindungen, Marken neue Materialien

Suche nach Kooperationspartnern, Ansprechpartnern, Netzwerken

innovative Verfahren Vermarktungsstrategien

externes Audit, Benchmarks Materialeffizienz Materialkostensenkung

	 Energiemanagement Digitalisierung Industrie 4.0	

Bedarf an wissenschaftlichem Know-how

Stehen Sie mit Ihrem Unternehmen vor neuen Herausforderungen? Wollen Sie neue Projekte umsetzen 
oder bestehende Strukturen in Ihrem Unternehmen verändern? Sie wissen jedoch nicht, wo Sie den Hebel 
ansetzen sollen, um notwendige Veränderungen durchzuführen? Dafür gibt es jetzt ein neues Angebot bei 

der Region Hannover. Die Innovationsberatung im Unternehmensservice der Region Hannover widmet sich 
Ihren Fragen rund um Ihr Unternehmen. Was genau hinter dieser Dienstleistung steckt, haben wir in einem 

Gespräch mit dem zuständigen Mitarbeiter Jan Cord Ziegenhagen erfahren.

Die Region Hannover bietet unter anderem 
Unterstützung in folgenden Bereichen an: 

Prof. Reza Ashgari, Lehrstuhl für Entrepreneurship der TU Braunschweig und der Ostfalia Hochschule
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Worum geht es in dieser Fortbildung?
Wir bieten für Interessenten Aufstiegsfortbildungen mit IHK-Abschlüssen an. Besonderes Interesse be-
steht an Industriemeisterlehrgängen in den Fachrichtungen Metall und Elektro, Lehrgängen zum Wirt-
schaftsfachwirt, Technischen Fachwirt, Betriebswirt sowie Technischen Betriebswirt und Logistikmeister. 
Bei den Lehrgängen steht der Erwerb bzw. die Vertiefung spezieller Fachkenntnisse im Mittelpunkt. Zu-
sätzlich geht es aber auch um die Vermittlung von Management- und Führungskompetenzen. Damit er-
öffnen sich neue Perspektiven für die berufliche Laufbahn. 

Welche Voraussetzungen muss man dafür erfüllen? 
In der Regel absolviert man eine Aufstiegsfortbildung nach einer abgeschlossenen Berufsausbildung 
sowie einschlägiger Berufserfahrung. Unter bestimmten Voraussetzungen ist eine Lehrgangsteilnah-
me auch ohne abgeschlossene Berufsausbildung möglich. Interessenten müssen dann ersatzweise 
eine mehrjährige einschlägige Berufserfahrung nachweisen.

Wie lange dauert eine Weiterbildung?
Wir bieten verschiedene Lehrgangsformen an, um den unterschiedlichen Bedürfnissen der Teilneh-
merInnen entgegenzukommen. In Kompaktform können Lehrgänge in nur 4 Monaten absolviert wer-
den, berufsbegleitend oder in Schichtform beträgt die Dauer je nach Abschluss 18 bis 24 Monate.
Durch unsere Standorte in Hannover, Wolfsburg, Braunschweig und Salzgitter sind wir besonders 
flexibel, gerade auch bei einer beruflichen Veränderung unserer TeilnehmerInnen.

Wie sieht es mit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf aus?
Durch die Anlehnung an die Ferien in Niedersachsen und die unterschiedlichen Lehrgangsmodelle 
ist faktisch für jeden Interessenten eine Fortbildung möglich. Außerdem profitieren unsere Teilneh-
merInnen von der finanziellen Unterstützung durch das Aufstiegs-BAföG, das gegenüber dem ehe-
maligen Meister-BAföG erheblich verbessert wurde. Viele Unternehmen fördern Ihre ArbeitnehmerIn-
nen ebenfalls durch die Gewährung von Bildungsurlaub zur Prüfungsvorbereitung.

Was kann man mit den bei Ihnen erworbenen Qualifikationen anfangen?
Zum einen bereitet eine Aufstiegsfortbildung auf einen neuen Tätigkeitsbereich vor. Durch die vielsei-
tige Ausrichtung vieler Aufstiegsfortbildungen qualifizieren sich die TeilnehmerInnen für breitere Aufga-
benfelder, häufig Schnittstellenfunktionen oder Stellen mit Führungsverantwortung. Zum anderen ha-
ben die Absolventen solide Fachkenntnisse erworben, die sie sehr wertvoll für Unternehmen machen.
Mit dem erfolgreichen Abschluss unserer IHK-Aufstiegsfortbildungen erlangen Sie gleichzeitig die 
Fachhochschulreife und eröffnen sich die Möglichkeit auf ein anschließendes Studium. Viele Fach-
hochschulen rechnen Ihnen Ihre im IHK-Lehrgang erworbenen Kenntnisse als Studienleistung an und 
ermöglichen dadurch sogar eine Verkürzung des Studiums.

Wie sieht es mit den beruflichen Chancen danach aus?
Unternehmen schätzen eine Fortbildung ihrer Mitarbeiter, sodass sich häufig im eigenen Unterneh-
men die Perspektive ergibt, eine neue Stelle, oft mit Führungsverantwortung, zu übernehmen. Wei-
terhin eröffnen sich aber auch neue Tätigkeitsbereiche für Absolventen durch berufliche Neu- oder 
Umorientierung.

Weitere Informationen:
Gisela Woetzel, Tel.: 05341 830614, gisela.woetzel@teutloff.de

Worum geht es in dieser Fortbildung?
Für Facharbeiter, die sich weiterbilden möchten, bieten wir die Aufstiegsfortbildung zum/r „staatlich 
geprüften Techniker/in“ in den Fachrichtungen Elektrotechnik und Maschinentechnik an. Wir wollen 
erreichen, dass unsere AbsolventInnen ihre Lernerfahrungen an der TEUTLOFF® Technischen Aka-
demie als wichtigen Beitrag zu ihrer beruflichen und persönlichen Entwicklung erleben. 

Welche Voraussetzungen muss man dafür erfüllen?
Teilnehmen können alle, die einen Realschul- und einen Berufsschulabschluss, eine einschlägige Be-
rufsausbildung sowie eine einjährige Berufspraxis vorweisen können. Wer neben einer abgeschlos-
senen Berufsausbildung sieben Jahre einschlägige Berufserfahrung nachweisen kann, kann sich 
ebenfalls zur Technikerfortbildung anmelden.

Wie lange dauert eine Weiterbildung?
Wir bieten Ihnen verschiedene Kursmodelle an, damit die Weiterbildung mit beruflichen und privaten 
Tätigkeiten vereinbart werden kann. In Vollzeit dauert die Fortbildung 2 Jahre, in Teilzeit 4 Jahre. Wir 
bieten neben dem klassischen Abendunterricht auch schichtbegleitenden Unterricht an. Bei diesem 
Teilzeitmodell finden Unterrichtseinheiten am Vormittag und am Nachmittag statt. Je nach Schicht-
plan kann man dann vormittags oder nachmittags zum Unterricht gehen. 

Wie sieht es mit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf aus?
Bei unseren berufsbegleitenden Unterrichtsangeboten kann man neben der Arbeit den Unterricht 
besuchen. Da der Unterricht an drei Tagen in der Woche stattfindet, hat man noch ein wenig Zeit für 
Familie und Freunde. Man sollte aber nicht vergessen, dass auch zuhause noch gelernt werden muss. 
Nur den Unterricht zu besuchen, reicht für das Bestehen der Prüfungen nicht aus.

Was kann man mit den bei Ihnen erworbenen Qualifikationen anfangen?
Mit einer Weiterbildung zum/r staatlich geprüften Techniker/in bei TEUTLOFF stellt man die Weichen 
für einen Aufstieg in die mittlere Führungsebene. Unsere Kurse mit den unterschiedlichen Fachrich-
tungen und Schwerpunkten berücksichtigen dieses Berufsziel ausdrücklich. Wir vermitteln neben 
fachlichen Kompetenzen wichtige soziale Fähigkeiten für leitende Tätigkeiten mit Personalverantwor-
tung. So kann man gezielt die Karriere fördern und hat Chancen auf ein höheres Gehalt. Außerdem 
hat man die Möglichkeit, im Rahmen unserer Unterrichtseinheiten eine REFA-Qualifikation zu erwer-
ben, die weitere berufliche Perspektiven eröffnet. Die automatisch mit dem Abschluss verliehene 
Fachhochschulreife ermöglicht ein anschließendes Studium.

Wie sieht es mit den beruflichen Chancen danach aus?
Unsere Technikerausbildung ist eine echte Alternative zum Studium. Techniker sind ein wichtiges 
Bindeglied zwischen Facharbeiter und Ingenieur und vereinen Handwerk sowie betriebswirtschaftli-
ches Know-how. Die Chancen auf dem Arbeitsmarkt sind hervorragend, denn gerade Techniker in 
den Fachrichtungen Elektrotechnik und Maschinentechnik werden händeringend gesucht. In techni-
schen Berufen herrscht ein großer Fachkräftemangel. In unserer Region ist der Maschinenbau eine 
Branche mit Tradition und bietet nach wie vor glänzende Berufsaussichten.  

Weitere Informationen:
Christiane Strauß, Tel.: 0531 8090547, christiane.strauss@teutloff.de

Mehr unter www.teutloff.de

Die Berufsbilder ändern sich ständig. Nur die wenigsten arbeiten ein Leben lang in demselben 
Beruf. Heute muss man auf dem Arbeitsmarkt flexibel sein. Das heißt, man muss bereit 
sein, sich auch auf neue Berufsfelder einzulassen und sich immer weiterzubilden. Klar ist, 
dass das nicht immer einfach und oft mit Herausforderungen verbunden ist. Doch wer diese 
Entwicklung als Chance wahrnimmt, dem stehen viele Türen offen. Ganz egal ob nach 
Hauptschul- oder Realschulabschluss, mit Weiterbildungen und Umschulungen gibt es 
gute Aufstiegschancen. Auf dem Weg benötigt man aber auch Informationen, um seine 
Optionen zu kennen. In unserer letzten Ausgabe in diesem Jahr wollen wir euch einige 
Weiterbildungsmöglichkeiten vorstellen. Vielleicht ist auch etwas Passendes für euch dabei.
Die TEUTLOFF® Technische Akademie ist die älteste Technikerschule Deutschlands in 
freier Trägerschaft. Sie bietet seit über 100 Jahren praxisbezogene Aus- und Weiterbildung 
für technische Fach- und Führungskräfte. Was wird genau angeboten? Wir haben bei den 
Experten vor Ort nachgefragt.

BERUF: ALLES NEU 2017?
HIER SIND EINIGE OPTIONEN FÜR EUCH!

 Die Techniker-Ausbildung 
ist eine echte Alternative 
zum Studium“

Fachbereiche: „Staatlich geprüfte/r Techniker/in“ 
in den Fachrichtungen Elektrotechnik und 
Maschinentechnik

 Die erworbenen Kenntnisse 
ermöglichen oft eine 
Verkürzung des Studiums“ 

Fachbereiche: Industriemeister in den 
Fachrichtungen Metall und Elektro, 
Wirtschaftsfachwirte, Technische Fachwirte, 
Betriebswirte sowie Technische
Betriebswirte und Logistikmeister

 Ich bin momentan ein Jahr in Elternzeit, danach wird mein 
Mann nochmal zwei Monate Elternzeit nehmen. Durch meine 
Selbstständigkeit kann ich meine Zeit selbst einteilen. Ich werde 
versuchen, alles um unseren Sohn herum zu planen. Trotzdem 
werden auch dann wieder ganz neue Herausforderungen auf uns 
zukommen. 

Gisela Woetzel
stellvertretende Geschäftsbereich-

leiterin IHK Aufstiegsfortbildungen

Christiane Strauß
Geschäftsbereich Staatliche  

Abschlüsse / Führungskräfteschulung 
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Was steckt hinter Ihrem Angebot und was ist das Besondere daran?
In unserer Weiterbildung zum/zur Industriemeister/in bilden wir 

Fachkräfte zu Führungskräften aus. Ein wesentlicher Bestandteil 
der Qualifizierung befasst sich neben den technischen Zusammen­
hängen mit Themen der Mitarbeiterführung sowie der Kommu­
nikation und Zusammenarbeit im Betrieb, also mit der Vorberei­
tung auf die Leitungsfunktion. In unseren Kursen bilden wir die 
Führungskräfte aus, die zukünftig an ihrem Arbeitsplatz Verant­
wortung tragen werden, die Einfluss auf das Arbeitsklima nehmen 
können und so unsere Leitgedanken vom humanen, sozial- und 
umweltverträglichen Handeln in die Betriebe tragen werden.

Wir zeichnen uns zudem durch eine individuelle und persönli­
che Betreuung unserer TeilnehmerInnen aus. Neben unserem aus­
gezeichneten Dozententeam unterstützen Carla Diesinger und 
Heike Peters in der Verwaltungunsere TeilnehmerInnen in allen 
Belangen. Nicht ohne Stolz können wir feststellen, dass sich die 
Akzeptanz unserer Industriemeisterkurse bei den Kolleginnen 
und Kollegen der Metall- und Elektrobetriebe sich gesteigert  hat. 

Weitere Besonderheiten sind insbesondere der einführende Ma­
thematik-Auffrischungskurs, die auf die Prüfungen vorbereiten­
den Bildungsurlaube und vor allem zwei Projektangebote, die eine 
Zusatzqualifikation für die KursteilnehmerInnen bieten. Das eine 

Projekt befasst sich mit einer Wirtschaftlichkeitsbetrachtung des 
Gemeinschaftskraftwerks in Stöcke mit Praxisanteilen und einer 
intensiven Besichtigung des Kraftwerks.Das andere Projekt bein­
haltet eine Zusatzqualifikation in Robotertechnik.

Welche Voraussetzungen braucht man?
Die Voraussetzungen zur Teilnahme an der Weiterbildung zum/

zur Industriemeister/in sind an die Voraussetzungen der Prüfungs­
zulassung der IHK Hannover geknüpft. Über die Zulassung zur 
Prüfung entscheidet die IHK auf Antrag. Die aktuellen Prüfungs­
zulassungsbedingungen sind auf der Internetseite der IHK Han­
nover zu finden. Wichtig in diesem Zusammenhang ist, dass auch 
zur Prüfung zugelassen wird, wer keinen Berufsabschluss hat, 
aber langjährige Berufspraxis in der Industrie nachweisen kann.

Wie lange dauert eine Weiterbildung bei Ihnen?
Die Weiterbildungen zum/zur Industriemeister/in den Fachrich­

tungen Metall, Elektrotechnik oder Mechatronik dauern jeweils 
zwei Jahre. Sie finden in unserem Haus berufsbegleitend samstags 
und an ein bis zwei Wochentagen statt. Seit 2016 findet das An­
gebot an den Wochentagen schichtbegleitend mit identischem In­
halt am Vormittag und am Nachmittag statt. 

Was kann man mit den Qualifikationen anfangen?
IndustriemeisterInnen arbeiten, wie der Name bereits sagt, in 

Industriebetrieben. Sie sind tätig als Führungskraft zwischen Pla­
nung und Ausführung in enger Zusammenarbeit mit der Geschäfts­
leitung. Darüber hinaus ermöglicht der Abschluss ein Studium an 
niedersächsischen Hochschulen und Universitäten. 

Wie sieht es mit den beruflichen Chancen danach aus? 
Der Arbeitsmarkt in den MINT-Berufen gestaltet sich weiterhin 

positiv. Aktuell berichtet das Institut der deutschen Wirtschaft in 
Köln für die Region Niedersachsen-Bremen, dass 6.000 offenen 
Stellen im Tätigkeitsfeld der Meister und Techniker nur 3.800 Ar­
beitsuchende gegenüberstehen. Aufstiegsqualifikationen zum/zur 
Industriemeister/in sind ein wichtiger Faktor, um die Fachkräfte­
lücke zu schließen und engagierte Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter an den Betrieb zu binden.

Mehr Informationen
Carla Diesinger, Tel.: 0511 12 10-510, carla.diesinger@aul-nds.de
Heike Peters, Tel.: 0511 12 10-536, heike.peters@aul-nds.de
www.aul-nds.info

Arbeit / Vereinbarkeit

Worum geht es in dieser Fortbildung?
Für Facharbeiter, die sich weiterbilden möchten, bieten wir die Aufstiegsfortbildung zum/r „staatlich 
geprüften Techniker/in“ in den Fachrichtungen Elektrotechnik und Maschinentechnik an. Wir wollen 
erreichen, dass unsere AbsolventInnen ihre Lernerfahrungen an der TEUTLOFF® Technischen Aka-
demie als wichtigen Beitrag zu ihrer beruflichen und persönlichen Entwicklung erleben. 

Welche Voraussetzungen muss man dafür erfüllen?
Teilnehmen können alle, die einen Realschul- und einen Berufsschulabschluss, eine einschlägige Be-
rufsausbildung sowie eine einjährige Berufspraxis vorweisen können. Wer neben einer abgeschlos-
senen Berufsausbildung sieben Jahre einschlägige Berufserfahrung nachweisen kann, kann sich 
ebenfalls zur Technikerfortbildung anmelden.

Wie lange dauert eine Weiterbildung?
Wir bieten Ihnen verschiedene Kursmodelle an, damit die Weiterbildung mit beruflichen und privaten 
Tätigkeiten vereinbart werden kann. In Vollzeit dauert die Fortbildung 2 Jahre, in Teilzeit 4 Jahre. Wir 
bieten neben dem klassischen Abendunterricht auch schichtbegleitenden Unterricht an. Bei diesem 
Teilzeitmodell finden Unterrichtseinheiten am Vormittag und am Nachmittag statt. Je nach Schicht-
plan kann man dann vormittags oder nachmittags zum Unterricht gehen. 

Wie sieht es mit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf aus?
Bei unseren berufsbegleitenden Unterrichtsangeboten kann man neben der Arbeit den Unterricht 
besuchen. Da der Unterricht an drei Tagen in der Woche stattfindet, hat man noch ein wenig Zeit für 
Familie und Freunde. Man sollte aber nicht vergessen, dass auch zuhause noch gelernt werden muss. 
Nur den Unterricht zu besuchen, reicht für das Bestehen der Prüfungen nicht aus.

Was kann man mit den bei Ihnen erworbenen Qualifikationen anfangen?
Mit einer Weiterbildung zum/r staatlich geprüften Techniker/in bei TEUTLOFF stellt man die Weichen 
für einen Aufstieg in die mittlere Führungsebene. Unsere Kurse mit den unterschiedlichen Fachrich-
tungen und Schwerpunkten berücksichtigen dieses Berufsziel ausdrücklich. Wir vermitteln neben 
fachlichen Kompetenzen wichtige soziale Fähigkeiten für leitende Tätigkeiten mit Personalverantwor-
tung. So kann man gezielt die Karriere fördern und hat Chancen auf ein höheres Gehalt. Außerdem 
hat man die Möglichkeit, im Rahmen unserer Unterrichtseinheiten eine REFA-Qualifikation zu erwer-
ben, die weitere berufliche Perspektiven eröffnet. Die automatisch mit dem Abschluss verliehene 
Fachhochschulreife ermöglicht ein anschließendes Studium.

Wie sieht es mit den beruflichen Chancen danach aus?
Unsere Technikerausbildung ist eine echte Alternative zum Studium. Techniker sind ein wichtiges 
Bindeglied zwischen Facharbeiter und Ingenieur und vereinen Handwerk sowie betriebswirtschaftli-
ches Know-how. Die Chancen auf dem Arbeitsmarkt sind hervorragend, denn gerade Techniker in 
den Fachrichtungen Elektrotechnik und Maschinentechnik werden händeringend gesucht. In techni-
schen Berufen herrscht ein großer Fachkräftemangel. In unserer Region ist der Maschinenbau eine 
Branche mit Tradition und bietet nach wie vor glänzende Berufsaussichten.  

Weitere Informationen:
Christiane Strauß, Tel.: 0531 8090547, christiane.strauss@teutloff.de

„WIR BILDEN 
FÜHRUNGSKRÄFTE AUS!“
Die Bildungsvereinigung ARBEIT UND LEBEN Nds. 
Mitte gGmbH bildet seit vielen Jahren berufs- und jetzt 
auch schichtbegleitend IndustriemeisterInnen aus. 
Was kann man sich unter diesen Weiterbildungen 
vorstellen? In einem Gespräch mit Martina Stahlhut, 
Bildungskoordinatorin bei ARBEIT UND LEBEN Nds. 
Mitte gGmbH, haben wir mehr darüber erfahren. 

Teilnehmende der Industriemeisterkurse im Gemeinschaftskraftwerk in Hannover Stöcken - Foto: Rigo Eschmann

 Ich bin momentan ein Jahr in Elternzeit, danach wird mein 
Mann nochmal zwei Monate Elternzeit nehmen. Durch meine 
Selbstständigkeit kann ich meine Zeit selbst einteilen. Ich werde 
versuchen, alles um unseren Sohn herum zu planen. Trotzdem 
werden auch dann wieder ganz neue Herausforderungen auf uns 
zukommen. 

 Wir haben aufgeteilt, wer die Nachtschicht übernimmt, und wer 
was im Haushalt erledigen muss. Anders wäre es gar nicht mög-
lich gewesen. Es war natürlich hart, am nächsten Tag zu arbeiten, 
wenn man mit der Nachtschicht dran war, aber wir haben das ge-
meinsam durchgestanden. Für uns stand auch fest, dass die Kin-
der in die Krippe kommen, damit wir beide arbeiten können. 

 Es ist eine Herausforderung, allen dreien gerecht zu werden. 
Ich würde es aber als positiven Stress bezeichnen. Das, was man 
in die Kinder investiert, bekommt man verstärkt zurück. Mein Mann 
und ich haben Vollzeit gearbeitet und Kinderbetreuungsangebote 
genutzt. Oder mein Mann war zuhause, wenn die Kinder aus der 
Schule kamen. 

Familie und Selbstständigkeit?
Esra und Ediz, frisch gebackene Eltern

Vollzeit arbeiten mit zwei Kindern?
Andrea und Bernd, Eltern zweier erwachsener Töchter

Drei Kindern gerecht werden?
Annett und Oliver, Eltern von drei Kindern 

FAMILIENPLANUNG: LEARNING BY DOING
Was bedeutet es, Eltern zu werden? Kann man eine Familie wirklich planen? Wie schaffen Paare es, Familie und Beruf zu 

vereinbaren? Wir haben drei Paare zu ihren Erfahrungen zum Thema Familienplanung befragt.  

Mehr zum Thema Vereinbarkeit unter:

FORTSETZUNG BERUF: ALLES NEU 2017? 

Braunschweig

Zentrales Familien-Service-Büro Braunschweig (Das FamS) 
Brabandtstraße 5, 38100 Braunschweig 
info@dasfams.de, www.dasfams.de

Hannover

FamilienServiceBüro Landeshauptstadt Hannover 
Kurt-Schumacher-Straße 24, 30159 Hannover 
familienservicebuero@hannover-stadt.de

Hildesheim

Familienbüro Hildesheim 
Markt 2, 31134 Hildesheim 
familienbuero@stadt-hildesheim.de
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STUDIEREN + ARBEITSERFAHRUNG = DUALES STUDIUM!
 

Du möchtest neben deinem Studium auch Praxiserfahrungen sammeln? Dann ist ein duales Studium genau das Richtige für dich. 
Dabei studierst du an einer Hochschule deiner Wahl und absolvierst zeitgleich eine Ausbildung in einem Betrieb. Was genau das 
Ganze beinhaltet, haben wir von Experten in der Hochschule Hannover und der WelfenAkademie e. V. erfahren, die ein duales 

Studium anbieten.

Maximilian Rieck, dualer Student, über seine Studienerfahrung

 Ich habe mich für ein duales Studium entschieden, weil mir vor allem die Praxis besonders liegt. Das Modell, die Theorie mit 

der Praxis zu verknüpfen, war für mich wirklich optimal. So konnte ich das theoretisch Erlernte direkt in der Praxis anwenden. 

Und genau darin liegt meiner Meinung nach der Vorteil dual Studierender im War of Talents: Sie punkten gegenüber „normalen“ 

Studierenden damit, dass sie das Unternehmen kennen, in dem sie bereits ihr Studium absolviert haben. Außerdem ist es häufig 

so, dass die Theorie, die man lernt, ein Stück von der Praxis abweicht. Dies wissen duale Studierende von Anfang an und 

können dies für die Gestaltung ihres Studiums berücksichtigen.“
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KOOPERATIONSPARTNER

Was bedeutet es, dual zu studieren?
Ein duales Studium beinhaltet eine enge Verzahnung von Theorie und Praxis. So lernen die Stu­
dierenden die fundierte Theorie und müssen darüber hinaus auch in der Unternehmenspraxis be­
stehen. 

Für welche Fächer wird bei Ihnen ein duales Studium angeboten?
Wir bieten im Studiengang Betriebswirtschaftslehre ein duales Studium an. Dieser Studiengang 
unterteilt sich in die acht Fachrichtungen: Industriemanagement, Handelsmanagement, Bank­
management, Versicherungsmanagement, Dialogmarketing, Modemanagement, Steuern/Prüfung 
und Informationsmanagement.

Mit welchen Unternehmen arbeitet Ihre Hochschule zusammen?
Wir arbeiten mit der Braunschweiger Landessparkasse, Volkswagen Financial Services, NEW YOR­
KER, Volksbank Braunschweig Wolfsburg, Jägermeister, Nordzucker, Autovision, Aldi sowie Kro­
sche und Kosatec zusammen. Des Weiteren bestehen Kooperationen mit mittelständischen Unter­
nehmen. Eine Übersicht aller Unternehmen kann auf unserer Website eingesehen werden. 

Welche Voraussetzungen müssen die Bewerber mitbringen?
Zunächst müssen die BewerberInnen eine Hochschulzugangsberechtigung vorweisen. Im zweiten 
Schritt gilt es, eines unserer Kooperationsunternehmen davon zu überzeugen, dass man der oder 
die richtige KandidatIn für eine Stelle als duale/r Studierende/r ist.

Welche Zukunftschancen bietet ein duales Studium?
Ein duales Studium bietet hervorragende Berufsaussichten. Die WelfenAkademie hat bereits mehr 
als 1.300 Fach- und Führungskräfte ausgebildet.

WelfenAkademie e. V.
Berufsakademie 
Salzdahlumer Str. 160, 38126 Braunschweig 
www.welfenakademie.de

Was bedeutet es, dual zu studieren?
Dual studieren bedeutet, dass man neben einer Ausbildung, die betrieblich oder schulisch erfolgen 
kann, auch ein Studium absolviert.

Für welche Fächer wird bei Ihnen ein duales Studium angeboten?
Die Hochschule Hannover bietet im Bereich Maschinenbau vier duale Studiengänge an: Konst­
ruktionstechnik, Mechatronik, Produktionstechnik und Wirtschaftsingenieur (Technischer Ver­
trieb). Außerdem gibt es den Studiengang Integrated Media & Communication (IMC), der mit der 
Multi-Media-BBS zusammenarbeitet. Darüber hinaus bieten wir den ersten Studienabschnitt im 
Studiengang Pflege dual an. Der zweite Abschnitt ist dann, nach der abgeschlossenen Ausbildung 
im Bereich Kranken-, Kinderkranken- oder Altenpflege, berufsbegleitend.

Mit welchen Unternehmen arbeitet Ihre Hochschule zusammen?
Die kann ich gar nicht alle aufzählen. Eine Übersicht findet man auf der Internetseite eines jeden 
Studiengangs. Der Pflegestudiengang arbeitet beispielsweise mit Kliniken und Altenheimen in der 
Nähe zusammen. Die Multi-Media-BBS und der Studiengang IMC teilen sich sogar den Standort.

Welche Voraussetzungen müssen die Bewerber mitbringen?
Für die Studiengänge, die eine betriebliche Ausbildung enthalten, müssen BewerberInnen zunächst 
einen Ausbildungsplatz bei einem der kooperierenden Unternehmen nachweisen. Im Studiengang 
Pflege wird die Ausbildung in einem der Kooperationshäuser begonnen und nach einer Probezeit 
von einem halben Jahr beginnt dann das Studium. Für IMC bewirbt man sich um einen BBS-Platz. 

Welche Zukunftschancen bietet ein duales Studium?
Durch die doppelte Qualifikation nach erfolgreichem Abschluss von Ausbildung und Studium sind 
die Studierenden auf dem Arbeitsmarkt durchaus begehrt, da sie den Beruf aus zwei Perspektiven 
betrachten können. Wenn die AbsolventInnen übernommen werden, weil sie das Unternehmen be­
reits gut kennen, spricht man auch von einem „Stallgeruch“. Mit einem Studium stehen die Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt gut. Durch ein duales Studium werden diese zusätzlich verbessert. Das be­
deutet häufig, dass man sich seine Arbeitsstelle sogar aussuchen kann.

Hochschule Hannover
Im Hochschulkompass findet man alle staatlich und staatlich anerkannten 
klassischen sowie dualen Studiengänge. 
www.hochschulkompass.de

 Unsere Studierende lernen 
die Theorie und müssen auch 
in der Unternehmenspraxis 
bestehen.“

Jens Bölscher
Geschäftsführer der Welfenakademie in 
Braunschweig

 Durch die doppelte 
Qualifikation sind die  
Absolventen auf dem 
Arbeitsmarkt sehr begehrt.

Elke Fahl
Studienberatung der Hochschule 
Hannover
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W
as muss ich für ein Studium mitbringen? Über diese 
und weitere Fragen haben wir mit Ludolf von Dassel 
gesprochen. Er ist Mitarbeiter des International Office 
sowie Flüchtlingsberater an der Leibniz Universität 

Hannover. 

Welche Voraussetzungen müssen Geflüchtete mitbringen, um ein 
Studium aufnehmen zu können? 

Grundsätzlich die gleichen Voraussetzungen wie jeder andere 
Nicht-EU-Ausländer: eine Hochschulzugangsberechtigung und 
nachgewiesene Kenntnisse der deutschen Sprache auf dem Niveau 
C1. Für den Master in Maschinenbau benötigt man „nur“ ein B2-
Zertifikat, in anderen Fächern werden auch Englisch-Zertifikate 
akzeptiert. Die Bewerbung für einen Bachelor-Studiengang erfolgt 
über den Online-Dienst UNI-ASSIST. Masterbewerbungen wer­
den direkt bei der Universität eingereicht. 

Welche Möglichkeiten gibt es, das Studium zu finanzieren? 
Läuft das Asylverfahren noch, ist die Finanzierung des Studi­

ums etwas komplizierter und sollte im Einzelfall besprochen wer­
den. Das Studentenwerk bietet hierfür eine Sozialberatung an. Wer 
eine Aufenthaltserlaubnis hat, kann meist BAföG beantragen.

Welche Angebote für Geflüchtete gibt es an der Hochschule? 
Das Gasthörerprogramm ist seit dem Wintersemester 2015 

für Geflüchtete kostenlos. Außerdem bieten Studierende der 
Juristischen Fakultät eine kostenlose Rechtsberatung an. Als 
Begegnungsraum für lokale und geflüchtete Studierende ist das 
Café Universe von Studierenden an den Start gebracht worden. 
Geflüchtete können hier Kontakte knüpfen und Informationen 
zum Hochschulzugang erhalten. Zudem ermöglicht der studen­
tische Verein Weitblick ein Konversationstreffen auf Deutsch 
für Flüchtlinge in einigen Unterkünften innerhalb Hannovers. 

Ansprechpartner
Leibniz Universität Hannover, International Office: 
www.international.uni-hannover.de

Ludolf von Dassel: 
Ludolf.vonDassel@zuv.uni-hannover.de

Aus der Region

Ludolf von Dassel

Eigenständig Studium und Lebensunterhalt finanzieren! 
Waqas Mahmood ist 28 Jahre alt und vor acht Monaten aus Pakistan geflüchtet.

 In Pakistan hatte er Software Engineering studiert. Das Studium konnte er jedoch nicht mehr dort 
abschließen. Zudem hatte er viele Jahre von Pakistan aus als virtueller Angestellter für die Britische 
Agentur für Arbeit gearbeitet. Seit Beginn des Mentoringprogramms nahm er an Deutschkursen 
teil, um seine Deutschkenntnisse zu verbessern. Sein Ziel war es von Beginn an, Informationsma­
nagement zu studieren, um danach als Informatiker in Deutschland zu arbeiten. Er hatte viele Fra­
gen rund um das Thema Studium in Deutschland, auf die wir stets eingegangen sind und zu denen 
wir ihm Experten empfohlen haben. Waqas verfolgte Schritt für Schritt sein Ziel. Dazu gehört zum 
Beispiel sein Besuch der HsH in Hannover als Gasthörer, um mehr über die Studienbedingungen in 
Deutschland zu erfahren. Denn um regulär in Deutschland zu studieren, benötigt er neben einer 
Aufenthaltsgenehmigung auch einen Nachweis darüber, dass er in seiner Heimat bereits das Abitur 
absolviert hat. Zwar ist er im Besitz der Zeugnisse, jedoch benötigt er Geld, um diese übersetzen zu 
lassen. Wir haben diesbezüglich nach Möglichkeiten für ihn gesucht. Da sein Aufenthaltsstatus noch 
nicht endgültig geklärt ist, gibt es bislang keinerlei Fördermöglichkeiten. Um ihn und weitere Teil­
nehmer in ähnlicher Situation zu unterstützen, wollten wir eine Spendenaktion starten. Ihnen allen, 
einschließlich Waqas, war es jedoch sehr wichtig, dieses Geld selbst zu verdienen. Bei der Suche 
nach einem Minijob haben wir ihm ebenfalls unsere Unterstützung angeboten. Um seine Deutschkent­
nisse zu verbessern, hat er über eine Plattform zwei Tandempartner in Hannover gefunden. Waqas 
ist sehr neugierig und ein sehr guter Zuhörer. Im Rahmen unserer Treffen hat er sehr schnell ver­
standen, dass Eigeninitiative die Grundlage ist, um seine Ziele zu erreichen. Auch ist ihm bewusst 
geworden, dass er bei Problemen stets Experten um Rat fragen kann. Zudem hat er sich bei der frei­
willigen Feuerwehr beworben, hier kann er zwei wichtige Anliegen miteinander verbinden: seinen 
Traumberuf und ein freiwilliges Engagement. Ganz nebenbei kann er seine sprachlichen Kenntnis­
se weiterentwickeln.

Eine finanzielle Grundlage für Familie aufbauen!
Qusay Abbas ist 27 Jahre alt und vor elf Monaten vor dem Krieg aus Syrien geflüchtet.

 In Syrien hatte er bereits Mathematikwissenschaften auf Lehramt studiert und anschließend 
sogar zwei Jahre als Lehrer an einem Gymnasium gearbeitet. Auch für ihn hat das Erlernen der 
deutschen Sprache Priorität, um in Deutschland weiterhin in seinem Beruf als Lehrer arbeiten zu 
können. Er liebt das Unterrichten und möchte seine bereits vorhandenen Erfahrungen in Deutsch­
land einsetzen und weiterentwickeln. Er ist auch als Gasthörer an der Hochschule Hannover ein­
geschrieben. In den letzten Monaten hat er im Rahmen unseres Mentoringprogramms über die 
einschränkende Wohnsituation im Flüchtlingsheim gesprochen und nach Rat gesucht, nun ist es 
ihm gelungen, eine Wohnung zu finden. Seine Motivation ist dadurch extrem gestiegen. 

Er hat weiterhin große Pläne, sein Leben in Deutschland selbst in die Hand zu nehmen und als 
Lehrer zu arbeiten. Sein größter Traum ist es, seine Familie zu sich zu holen, die weiterhin in Sy­
rien gefährdet ist. Jedoch stehen zurzeit die Chancen sehr schlecht. 

Für ihn gibt es jedoch kein Zurück mehr, er schaut nach vorne und möchte eine Grundlage in 
Deutschland für sich und seine Familie aufbauen. Der Schlüssel dafür ist seine wirtschaftliche 
Integration und hier zeigt sich Qusay sehr ehrgeizig. Im Rahmen unseres Mentoringprogramms 
hat er stets nach Möglichkeiten und Wegen gesucht, um seine berufliche Laufbahn in Deutsch­
land so schnell wie möglich unabhängig gestalten zu können. Zudem ist er sehr an den sozialen 
und kulturellen Gepflogenheiten interessiert und tauschte sich mit uns regelmäßig dazu aus. Mit 
Beispielen versuchte er zu verstehen, wie die Gesellschaft funktioniert und welche Werte und 
Normen von Bedeutung sind.

Ein duales Studium aufnehmen!
Alaa Ballan ist 26 Jahre alt und ebenfalls vor elf Monaten allein aus Syrien geflüchtet.

 Er hat bereits Abitur und möchte gern in Deutschland Wirtschaftsinformatik studieren. Bisher 
fehlte auch ihm das Geld, um die Dokumente entsprechend übersetzen zu lassen. Zudem ist sein 
Aufenthaltsstatus noch nicht endgültig geklärt. Daher muss er sich noch etwas gedulden. Doch auch 
er nutzt die Zeit als Gasthörer an der Hochschule und informiert sich über das Thema Studium. Im 
Rahmen unseres Mentoringprogramms hat er viele Fragen zum Thema duales Studium geäußert 
und die von uns angebotene Möglichkeit wahrgenommen, in einer Sprechstunde seine Fragen rund 
um das Thema Studium an Experten zu richten. Zudem unterstützen wir ihn weiterhin zum Thema 
duales Studium. Um seine Deutschkenntnisse weiterhin zu verbessern, nimmt er nicht nur die Mög­
lichkeit eines Deutschsprachkurses wahr. In diesem Sommer hat er zum Beispiel an einem Aus­
tauschprogramm teilgenommen und war zur Gast bei einer deutschen Familie in Düsseldorf. Diese 
hat ihn für zwölf Tage bei sich aufgenommen. Alaa hat mit ihnen nicht nur gemeinsame Ausflüge 
in unterschiedliche Städte in der Region unternommen, sondern auch Einblick in die Kultur und das 
Leben der Menschen in Deutschland erhalten. In unserem Mentoringprogramm tauschte er sich über 
seine Eindrücke aus und thematisierte nicht nur seine beruflichen Wünsche, sondern auch den 
Wunsch, mehr über die Werte und den kulturellen Rahmen zu erfahren. Zurzeit bewegen ihn Fra­
gen rund um seinen Aufenthaltsstatus: Wie schreibt man zum Beispiel Briefe an ein Ministerium? 
Wo gibt es konkrete Stellen, um dafür Unterstützung zu bekommen? Oder welche Erfahrungen ha­
ben die anderen Mentoringteilnehmer bisher in Deutschland gesammelt? Er ist sehr neugierig und 
lernbereit und hat sich in der kurzen Zeit in Deutschland ein breites Spektrum an Wissen angeeig­
net. Zudem nimmt er mit Lawin an einem Sprachkurs an der Volkshochschule teil, um dabei zu er­
fahren, auf welchem Level sich seine sprachlichen Kenntnisse befinden.

Als Selbständiger Lebensunterhalt verdienen! 
Lawin Abdulrahman ist 23 Jahre alt und vor mehr als einem Jahr aus Syrien geflüchtet.

 In Syrien hat er Wirtschaftswissenschaften studiert. Er konnte jedoch sein Studium nicht abschlie­
ßen. Auch er besucht seither Deutschkurse und versucht, sich vor allem durch seine Kontakte zu 
den hier lebenden Menschen sprachlich weiterzuentwickeln. Jeder Kontakt ist für ihn sehr wertvoll, 
nicht nur um seine Sprachkenntnisse zu verbessern, sondern auch um seine neue Heimat besser zu 
verstehen und neue Freunde zu finden. Diese Menschen sind für ihn mehr als nur Freunde, sie sind 
ein Stück Familie.

Auch er träumt davon, ein Studium in Deutschland aufzunehmen, und hat sich in gemeinsamen 
Gesprächen dazu entschieden, International Business Management zu studieren. Um mehr über das 
Studieren in Deutschland zu erfahren, hat auch er sich als Gasthörer eingeschrieben und besucht 
unterschiedliche Seminare. Darüber hinaus hat er unser Angebot wahrgenommen und sich mit ei­
nem Experten an der Leibniz Universität Hannover getroffen, wo er mehr über seine Möglichkeiten 
rund um das Thema Studium in Erfahrung bringen konnte. Hier konnte er sich zum Beispiel nähe­
re Informationen zum Thema Finanzierung seines Studiums holen. Inzwischen hat er eine Zusage 
für die Aufnahme eines Studiums in Hannover erhalten und freut sich sehr darauf. Zudem wird er 
an der Volkshochschule Hannover bald mit einem neuen Deutschsprachkurs beginnen, um seine 
Deutschkenntnisse entsprechend weiterzuentwickeln. Er sieht seine Zukunft in der Selbstständig­
keit und bringt bereits Erfahrungen als Projektleiter aus Syrien mit. Auch zu diesem Thema haben 
wir ihm Experten und Informationen in Aussicht gestellt. Er hat verstanden, dass er eine Weile brau­
chen wird, um seine Ziele umzusetzen. Er geht Schritt für Schritt seinen Weg. Unsere Angebote und 
entsprechende Informationen hat er stets dankbar und aufmerksam wahrgenommen.

WISSEN SICHERN, ERFAHRUNG WEITERGEBEN!
Das Basar-Mentoringprogramm für geflüchtete Menschen

Unsere Teilnehmer - v.l.n.r. Alaa, Lawin, Waqas und Qusay

Seit einigen Monaten unterstützen und begleiten wir 

Waqas Mahmood, Lawin Abdulrahman, Qusay Abbas 

und Alaa Ballan im Rahmen unseres Mentoringprogramms 

für geflüchtete Menschen. Dabei haben wir ihnen 

gezielt Informationen vermittelt, die sie mit den 

regionalen Strukturen und Netzwerken vertraut machen 

sollen. Das Mentoringprogramm endet bald. Hier 

unsere Erfahrungen.

STUDIEREN IN EINEM FREMDEN LAND
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SCHÜLERINNEN DER BBS 7

Güllisar: Wie wird man Bankkauffrau?
 Mein Traumberuf ist es, als Bankkauffrau zu arbeiten. Aber 

ich lebe noch nicht so lange in Deutschland und meine Deutsch-
kenntnisse sind vielleicht dafür nicht ausreichend. Ich weiß auch 
nicht, ob ich in der Lage bin, so einen Beruf auszuüben. Umso 
mehr war ich neugierig und wollte unbedingt wissen, ob die Men-
torinnen der Basar-Zeitung mich bei meinem Wunsch unterstüt-
zen können. Sie haben persönliche Gespräche mit mir geführt 
und mir gezeigt, wie ich zu diesem Thema nähere Informationen 
finden kann. Ich habe zunächst einen Einblick erhalten, welche 
Ausbildung ich benötige, um als Bankkauffrau zu arbeiten. Im 
Rahmen der AG habe ich viel über die Arbeitsstrukturen in einer 
Bank und die entsprechenden Anforderungen erfahren. Nun weiß 
ich, dass ich in jedem Fall nicht nur an meinen Deutschkennt-
nissen arbeiten, sondern auch meine EDV-Kenntnisse vertiefen 
muss, um in meinem Traumberuf arbeiten zu können. Genau das 
will ich jetzt umsetzen und werde mich für Computerkurse an-
melden. Die Mentorinnen wollen mich gern bei der Praktikums-
platzsuche in einer Bank unterstützen und dafür bin ich sehr 
dankbar! 

Murwarit: Was will ich eigentlich werden?
 Um ehrlich zu sein, hatte ich vor der Basar-AG keine Vorstel-

lung davon, was ich einmal beruflich machen möchte. Ich habe 
mir erhofft, dass ich durch diese AG Optionen angeboten bekom-
me. Doch in der Basar-AG habe ich gemerkt, dass ich zunächst 
einmal selbst herausfinden muss, wofür ich mich wirklich begeis-
tere. Das war für mich nicht einfach, aber durch die Begleitung 
der Mentorinnen und ihr Verständnis für meine Situation fiel es 
mir leichter. Hier habe ich zunächst gelernt, wie ich berufsbezo-
gene Informationen recherchiere. Im Laufe der AG habe ich die 
Möglichkeit gehabt, mich bei der Continental AG im Verwaltungs-
bereich als Praktikantin zu bewerben. Diese Chance habe ich 
wahrgenommen und dafür in der AG auch eine Bewerbung ge-
schrieben. Ich habe dann das Praktikum bekommen und habe 
nun einen sehr guten Einblick in die Strukturen dort erhalten. Toll 
fand ich auch, dass ich durch die Mentorinnen gelernt habe, wie 
die Arbeitswelt funktioniert und worauf es tatsächlich hier in 
Deutschland ankommt. Diese Informationen hatte ich bis dahin 
nicht gehabt und bin dankbar, das zu wissen.

Claribel: Ist Medizin das Richtige für mich?
 Ich lebe erst seit einigen Monaten in Deutschland. Mich hat 

schon immer die Medizin interessiert und ich habe immer gehofft, 
einmal in diesem Bereich zu arbeiten. In Deutschland fühle ich 
mich noch unsicher. Ich kenne das System und die Berufsbilder 
nicht so gut. In der Basar-AG fand ich es sehr gut, dass die Men-
torinnen sich die Zeit genommen haben, um mit mir über meine 
beruflichen Vorstellungen zu sprechen. Sie haben mir Wege und 
Informationen gezeigt, die notwendig waren, um mich besser zu 
orientieren. Ich habe mich in der AG dazu entschieden, zunächst 
ein Praktikum in einem Krankenhaus zu machen, um mehr über 
den Beruf einer Krankenschwester und die gesamten Abläufe in 
einem Krankenhaus zu erfahren. Dafür habe ich eine Bewerbung 
geschrieben, wobei ich in der AG Unterstützung erhielt. Die Ba-
sar-Mentorinnen haben mir zudem aus ihrem Netzwerk Einrich-
tungen empfohlen und mich bei der Bewerbung unterstützt. In-
zwischen habe ich eine Rückmeldung von den Mentorinnen 
erhalten, dass ich wahrscheinlich im September Aussicht auf ein 
Praktikum in einem Krankenhaus habe. Für mich ist das wie ein 
Traum und ich freue mich riesig darüber!

Serap: Ich will Soziale Arbeit studieren!
 Ich bin seit einem Jahr in Deutschland und habe nur vage Vor-

stellungen von dem Beruf, den ich mal machen möchte. Alles, 
was ich weiß, ist, dass ich mich für den sozialen Bereich interes-
siere. Ich kann mir sehr gut vorstellen, später als Sozialarbeiterin 
tätig zu sein. Ich weiß, wie dieser Beruf in der Türkei aussieht, 
aber in Deutschland habe ich keine Vorstellung davon. In der Ba-
sar-AG haben sich die Mentorinnen für mich Zeit genommen und 
ich hatte Gelegenheit, über meine Wünsche und Herausforderun-
gen zu sprechen. Sie haben mir nicht nur zugehört, sondern auch 
Wege gezeigt, wie ich zu dem Berufsbild „Sozialarbeiterein“ selbst 
recherchieren kann. Bei Fragen haben sie mir zur Seite gestan-
den, was ich gut fand. Ich weiß jetzt, dass ich Sozialpädagogik/
Soziale Arbeit studieren möchte. Damit ich mehr Einblick in das 
Studium erhalte, haben die Mentorinnen ein Treffen mit einer Stu-
dentin, die Soziale Arbeit studiert, organisiert. Für das Gespräch 
habe ich gemeinsam mit den Mentorinnen meine Fragen formu-
liert, um so möglichst viel über die Inhalte des Studiums zu erfah-
ren. Das Treffen fand ich sehr sinnvoll und seitdem möchte ich 
die Schule fortsetzen und anschließend Soziale Arbeit studieren! 

Basar Schulprojekt

WAS IST DEIN TRAUMBERUF? WIR ZEIGEN DIR, WAS DU DAFÜR BRAUCHST
Seit 2014 führen wir unser Schulprojekt „Vielfalt in den Schulen“ an unterschiedlichen Schulen in Niedersachsen durch. In diesem Jahr waren wir auch an zwei berufsbildenden 

Schulen der Region Hannover, der BBS 6 und BBS 7, unterwegs. Hier haben wir AGs angeboten. Unser Ziel: SchülerInnen beim Übergang von der Schule in den Beruf mit 

gezielten Informationen zu unterstützen. In unserer letzten Ausgabe in diesem Jahr stellen wir euch wieder einige SchülerInnen vor!

SCHÜLER DER BBS 6
Attiqullah: Deutsche Werte zu 
verstehen ist wichtig.

 Ich bin seit fast zwei Jahren in Deutschland. Ich bin mit meinem 
Bruder aus Afghanistan geflüchtet und besuche die BBS 6. Auf der 
Suche nach einem Ausbildungsplatz habe ich mich bereits in einer 
Schlosserei und im Bereich Metalltechnik beworben. Mein größter 
Wunsch wäre es, einen Ausbildungsplatz als KFZ-Mechatroniker 
zu finden. Für den Fall, dass ich keinen Ausbildungsplatz bekom-
me, habe ich mich zur Sicherheit auch auf der BBS 3 angemeldet. 
Wenn ich die Schule weitermachen sollte, werde ich an meinen 
Deutschkentnissen arbeiten und mich weiter auf Ausbildungssu-
che begeben. In der Basar-AG habe ich Unterstützung bei der 
Ausbildungssuche sowie beim Bewerbungsschreiben erhalten. 
Neben den Informationen rund um das Thema Beruf habe ich auch 
viele interessante Informationen über die Werte und Normen in 
Deutschland bekommen. Welche Bedeutung hat zum Beispiel 
Pünktlichkeit in Deutschland oder worauf kommt es generell an in 
der Berufswelt. Genau solche Informationen sind für Menschen wie 
mich, die noch nicht so lange in Deutschland leben, entscheidend.

Hajiaga: Ich möchte Übersetzer werden!
 Auch ich bin erst seit einem Jahr in Deutschland und besuche 

die BBS 6. Grundsätzlich hatte ich große Probleme mit den Struk-
turen in der Schule. Ich wusste zum Beispiel nicht genau, ob ich 
die Schule weitermachen soll, oder wie ich überhaupt eine Aus-
bildung finden kann, die zu mir passt. Schließlich habe ich ein 
Praktikum beim Friseur angefangen, weil ich für die Schule einen 
Praktikumsplatz benötigte. Tatsächlich interessiere ich mich aber 
für den Beruf des Übersetzers, denn Sprachen sind meine große 
Leidenschaft und ich beherrsche gleich fünf davon! In der Basar-
AG habe ich durch die Mentorinnen erfahren, welche Wege es 
gibt, um Übersetzer zu werden, und wie es überhaupt um dieses 

Berufsbild in Deutschland steht. Sie haben mich ermutigt, meine 
Leidenschaft zu verfolgen und mich für mein Talent einzusetzen. 
Ich habe auch das Angebot erhalten, ein Praktikum in einem Über-
setzungsbüro zu machen, das fand ich toll! Die Basar-AG ist für 
mich in jedem Fall eine Bereicherung, weil ich nun einige Mög-
lichkeiten für mich sehe.

Christian: Endlich weiß ich, was ich will.
 Auch ich bin seit fast zwei Jahren in Deutschland und besuche 

die BBS 6. Ich habe, um ehrlich zu sein, überhaupt nicht gewusst, 
was ich genau werden will. Es ist für mich nicht einfach gewesen, 
mit meinen geringen Deutschkenntnissen meine Gedanken und 

 

Wünsche zu äußern. Auch ich bin auf der Suche nach einem Aus-
bildungsplatz. Die Richtung war mir zunächst egal, da ich auch 
das System noch nicht verstanden hatte. In der Basar-AG sind 
die Mentorinnen ganz individuell auf meine Situation eingegan-
gen. So habe ich herausgefunden, dass ich auch mein Hobby zum 
Beruf machen kann. Ich liebe Kameras und alles, was man damit 
machen kann! In der AG sind wir dann anhand von Beispielen auf 
das Berufsbild des Kameramannes eingegangen. Ich habe sogar 
die Option von den Mentorinnen bekommen, ein Praktikum als 
Kameramann bei einem Fernsehsender zu machen. Das hat mich 
sehr gefreut und ich habe nun eine Vorstellung von dem, was ich 
werden kann. 

v.l.n.r: Murwarit,Claribel,Sera und Gülisar am Eingang der BBS7

v.l.n.r: Attiqullah,Hajiaga und Christian im Klassenzimmer der BBS61


